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EIN SCHALTER
MACHT GESCHICHTE
«Eine Frau prägt eine Firma» heisst die lesenswerte

Geschichte der Firma Feller AG in Horgen.
Das Design der Lichtschalter aus diesem Haus

prägt die Elektroinstallationen in Schweizer

Haushalten seit Jahrzehnten.

Die Firma Feller ist seit 1992 im Besitz des französischen
Schneider-Konzerns. Quasi als Abschiedsgruss haben zwei
Nachfahren des Firmengründers, die Schwestern Anna
Barbara und Susanna Züst, eine aussergewöhnliche Firmen-
chronik* zu einem ganz gewöhnlichen Produkt in Auftrag
gegeben.

Aussergewöhnlich ist zum einen die Wahl des Autorenteams,

bestehend aus der feministischen Historikerin Elisabeth

Joris und dem kritischen Wirtschaftsjournalisten Adrian

Knöpfli. Diese haben den reichhaltigen Stoff aus den

ergiebig sprudelnden Quellen zu thematischen Blöcken

zusammengefügt, statt ihn, wie bei derartigen Unterfangen
üblich, dem Diktat der Chronologie unterzuordnen.

Aussergewöhnlich sind zum anderen viele Aspekte der

Firmen- und Familiengeschichte. Dem technisch orientierten
Unternehmen stand über 40 Jahre lang eine Frau vor. Elisabeth

Feller, studierte Geografin und Tochter des

Firmengründers Adolf Heller, stieg 1931 nach dem überraschenden
Tod ihres Vaters in die Firma ein und leitete sie bis zu ihrem
Tod 1973. In dieser Zeit wuchs der Umsatz von einer auf 55

Mio. Franken. Ihr Credo gab die Industrielle 1965 einem

Journalisten zu Protokoll: «Ich glaube nicht, dass das

Fachwissen für die Führung eines Betriebs entscheidend ist.

Dafür kann man entsprechende Leute anstellen. Entschei-

h i

'•-*
Lü

A'

/
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dend ist das Klima, das man
schafft, der menschliche

Umgang, dass man Vertrauen

erweckt und entgegenbringt,

die richtigen Mitarbeiter

auswählt und nachzieht,

Verantwortung überträgt.» Fräulein Feller, wie man
sie überall nannte, setzte sich für die Frauenförderung ein
und stiftete dem Betrieb eine fortschrittliche Kinderkrippe

- die Montagearbeiterinnen im Betrieb verdienten trotzdem

weniger als gleichwertige Angestellte männlichen
Geschlechts.

Die Firmengeschichte hat verschiedenste Berührungspunkte
zum Thema Bauen. Zum einen ist die Nachfrage nach

Elektroinstallationen ganz direkt abhängig von der
herrschenden Baukonjunktur. Dann engagierte Elisabeth Feller
über Jahrzehnte hinweg den Bauhaus-Architekten Hans
Fischli als Hausarchitekten. Markantes Zeugnis seines Wirkens

in der Gemeinde am Zürichsee sind die Shedhalle und
die neue Villa Feller. Schliesslich engagierte sich Feller im
Verbund mit anderen lokalen Industriebetrieben im sozialen,

genossenschaftlichen Wohnungsbau, galt es doch, für
die zahlreich ins Land geholten Arbeiter/innen Wohnraum
zu schaffen.

Die von
Hans Fischli

in den 50er

Jahren
erbaute

Montagehalle

brachte den

Arbeiter/
-innen viel

Tageslicht
(links).

Der

Wippenschalter

von Feller

begeistert
noch heute

mit seinem

schlichten

Design

(rechts).
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DIE ABBILDUNGEN WURDEN MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG DES CHRONOS-VERLAGS DEM BUCH ENTNOMMEN.

"«Eine Frau prägt eine Firma»; Chronos Verlag 1997,159 Seiten, 48 Franken 6/97 wohnen L7
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